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Teilhabe am Arbeitsleben für Menschen mit Behinderungen 
zukunftsfähig und inklusiv aufstellen 

Dieser Ansatz war ausschlaggebend für die Gründung der ProjektRouter gGmbH als 
Inklusionsdienstleister. Schon 2004 war die Zahl insbesondere junger Menschen mit 
Behinderungen hoch, die aufgrund ihrer Einschränkungen den Sprung in den allgemeinen 
Arbeitsmarkt nicht schafften. 

Konkret gab es im Jahr 2004 fünf junge Menschen, deren Zeit der beruflichen Bildungsmaßnahme 
ablief. Gleichzeitig gab es ein Unternehmen, das passende Nischenarbeitsplätze für sie aufbauen 
konnte, sich aber die Einstellung dieser Männer ohne Unterstützung nicht zutraute. Die 
Alternative zu diesen Beschäftigungsmöglichkeiten wäre die Arbeitslosigkeit oder eine Werkstatt 
für Menschen mit Behinderung gewesen.   

Mit dem Wissen um die inklusiven Beschäftigungs-, Coaching- und Unterstützungsangebote 
eines Inklusionsunternehmens und der Idee der damaligen START ZEITARBEIT NRW folgend, 
führte das kurz skizzierte berufliche Problem dieser fünf jungen Männer zu folgender Idee: 

Es braucht ein Inklusionsunternehmen, das mit seinen unterstützten Arbeitsplätzen und den 
damit ab dem ersten Tag der Beschäftigung möglichen (Job)Coaching in den Teams anderer 
Unternehmen tätig werden kann.  

Lösungsansatz: Aufbau eines Inklusionsunternehmens, das über eine neue Form der Integrativen 
Arbeitnehmerüberlassung individualisierte Beschäftigungsbrücken in Unternehmen des 
allgemeinen Arbeitsmarktes bietet. 

Die Erkenntnis, dass es Sinn ergibt, 

- wenn sich auch berufliche Qualifizierungsmaßnahmen in Unternehmen ansiedeln 
könnten,  

- folgerichtig dann auch die Etablierung der beruflichen Teilhabe von 
Werkstattmitarbeitenden in Unternehmen, 

kam in der Planung und Umsetzung der ersten fünf Inklusionsarbeitsplätze in einem 
Unternehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes fast schon zwangsläufig. 

Möglich wurden die Umsetzung dieser Ideen, da ProjektRouter im Auftrag von und in der engen 
Abstimmung mit dem LVR, dem Inklusionsamt Köln, der Regionaldirektion Düsseldorf und der 
Sozialstiftung NRW im Rahmen eines dreijährigen Projektes die mit den hier skizzierten neuen 
aufsuchenden Qualifizierungs-, Teilhabe- und Beschäftigungsangebote aufnehmen konnte. 

Auch in den folgenden Jahren blieb die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den 
öffentlichen Leistungsträgern für ProjektRouter essenziell für alle Weiterentwicklungen 
individualisierter inklusiver Qualifizierungs- und Beschäftigungsangebote. Verbunden mit der 
engen und vertrauensvollen Zusammenarbeit mit den Menschen mit Behinderungen und den 
Unternehmen der Region konnten aus klassisch singulär ausgerichteten Angeboten verzahnte 
Angebote entwickelt werden.  
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Heutzutage ergeben sich hieraus Leistungsträger übergreifend Inklusionskonzepte, die 
beispielhaft bei Unternehmen dazu führen, dass sie über den Aufbau eigener 
Inklusionsabteilungen hinaus auch schon die Etablierung von einzelnen Inklusionsarbeitsplätzen 
innerhalb der verschiedensten Teams planen.   

Alleine die Entwicklungsgeschichte von ProjektRouter macht deutlich, wie wichtig aus Sicht eines 
Inklusionsdienstleisters der Antrag und damit die Fragestellung, wie sich die Teilhabe am 
Arbeitsleben für Menschen mit Behinderungen zukunftsfähig und inklusiv ausgestalten kann, ist.  

Mit der Stellungnahme geht die ProjektRouter gGmbH auf Fragestellungen und Forderungen des 
Antrages der Fraktion ein, für die mit dem Wissen eines Inklusionsdienstleisters weiterführende 
Denk- und Lösungsansätze aufgezeigt werden können. 

Insbesondere für Menschen, die aufgrund ihrer behinderungsbedingten Einschränkungen 
längerfristig, vielleicht sogar ein Berufsleben lang auf Unterstützung und auf sie abgestimmte 
Inklusionsarbeitsplätze angewiesen sind, haben die letzten beiden Sätze der I. Ausgangslage des 
Antrags eine hohe Bedeutung. 

… Dabei sollten die Themen Weiterentwicklung der Werkstätten für Menschen mit 
Behinderungen, Stärkung der Inklusionsunternehmen und Verbesserung der Inklusion im 
ersten Arbeitsmarkt gemeinsam betrachtet und möglichst optimal in einem Gesamtkonzept 
vernetzt werden. Damit ein solches Konzept möglichst breit getragen wird, sollte es 
partizipativ – vor allem unter Einbindung der Selbsthilfe – erarbeitet werden. …  

Aus Sicht eines Inklusionsdienstleisters wäre neben der Selbsthilfe auch die Einbindung einer 
Interessenvertretung inklusionserfahrener Wirtschaftsunternehmen zielführend. Sie bieten den 
Beschäftigungsräume für die angestrebten inklusiven Beschäftigungen. 

Inklusive Weiterentwicklungen benötigen zwingend stabile Netzwerke, die auf der Einbindung 
aller am inklusiven Prozess beteiligten Akteure aufbauen. Es braucht einen ´gemeinsamen` Mut, 
Veränderungen anzustreben und den bestehenden Status Quo zu verlassen. Es braucht das 
gemeinsame Vertrauen, in neue inklusiv ausgerichtete Qualifizierungs- und 
Beschäftigungsangebote. Die inklusiven Entwicklungen in Unternehmen des allgemeinen 
Arbeitsmarktes zeigen deutlich, wie wichtig es ist, aus heute eher singulär ausgerichteten 
Angeboten ein Gesamtkonzept für den Aufbau eines inklusiven Qualifizierungs- und 
Arbeitsmarktes zu entwickeln.  

Inklusive Entwicklungen in Unternehmen zeigen aber auch deutlich auf:  

Es geht immer um individuelle Lösungen für einen Menschen mit Behinderung und ein 
Unternehmen, dass diesem Menschen eine tragfähige Beschäftigungsperspektive aufbauen 
möchte. Entsteht hierbei für beide Akteure eine Win-Win-Situation, öffnet sich der Weg für weitere 
inklusive Qualifizierungs-, Ausbildungs- und Beschäftigungsoptionen. 

Die Praxis zeigt zudem, will sich ein Unternehmen inklusiv umbauen, kann dieser Umbauprozess 
bis zu 2 Jahren dauern. Wichtig ist, dass möglichst alle Mitarbeitenden des Unternehmens in den 
Prozess eingebunden sind. Ein gemeinsames inklusives Wissen muss aufgebaut werden. Neben 
Planstellen, die zumeist der ´Bestenauslese` folgen (müssen), bedarf es des Aufbaus von 
Inklusionsarbeitsplätzen, die eine neue individuell angepasste Ausgestaltung ermöglicht. 
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Aus Sicht eines Inklusionsdienstleisters verfügt NRW über wichtige, zum Teil schon in der Praxis 
von Unternehmen erprobte und inklusiv ausgerichtete Qualifizierungs-, Ausbildungs- und 
Beschäftigungsansätze. Hinzu kommt, dass die schon heute etablierten inklusiv ausgerichteten 
Angebote der Erst- und Wiedereingliederung, die Unterstützungs- und Beschäftigungsangebote 
der Inklusionsunternehmen und die Teilhabeleistungen der Werkstätten für Menschen mit 
Behinderungen wichtige Grundlagen für den Ausbau eines inklusiven Arbeitsmarktes bieten.   

… die Mindestquote kann grundsätzlich nur einen Minimalstandard abbilden. … 

Dies ist richtig und bringt direkt die nächste Frage mit sich: Was braucht es, um diesen 
Minimalstandard möglichst schnell zu überwinden. 

Mit dem Blick auf Menschen der Zielgruppe für Inklusionsunternehmen / Inklusionsabteilungen 
und der Zielgruppe für Werkstätten zeigen die Erfahrungen als Inklusionsdienstleister, es gibt eine 
wachsende Gruppe an unterschiedlichsten Unternehmen in NRW, die sich genau dieser Frage 
stellen und Inklusionskonzepte aus Unternehmenssicht entwickeln. Einbezogen werden hierbei 
auch Menschen mit Behinderungen, die auf die Unterstützungs- und Beschäftigungsangebote 
eines Inklusionsunternehmens oder einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung angewiesen 
sind. 

… Trotz dieser verhalten positiven Entwicklungen bleibt der erste Arbeitsmarkt vielen 
Menschen mit Behinderungen verschlossen. … 

Inklusionserfahrene Mitgliedsunternehmen des Vereines Inklusives Unternehmensnetzwerk 
könnten hierzu wichtige und zielführende Erkenntnisse Vorschläge und Ideen einbringen. In enger 
Zusammenarbeit mit regionalen (Reha)Leistungsträgern konnten die Unternehmen erste 
inklusive Blaupausen für andere Unternehmen entwickeln. Das damit verbundene Potential 
könnte für eine positive Weiterentwicklung des Arbeitsmarktes genutzt werden.  

… Auch die Arbeitssuche dauert für sie … deutlich länger als für Menschen ohne 
Beeinträchtigungen. … 

Die Idee durch einen inklusiven Arbeitsmarkt zunehmend mehr Arbeitsplätze für Menschen mit 
Behinderungen zu ermöglichen, stellt keine einfache Aufgabe dar.  

Die wohl wichtigste Frage hierbei ist, wie Unternehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes und 
Menschen mit Behinderungen möglichst unkompliziert und niederschwellig unterstützt werden 
können, um sich verantwortlich und gemeinsam auf einen inklusiven Weg zu begeben. 

Die Praxis zeigt, dass beide Akteuren ein großes Unwissen über Unterstützungs- und 
Coachingangebote haben, die ihnen prozessbegleitend zur Seite stehen und ihnen ermöglichen, 
aus ihren Bedarfen heraus eine inklusive Handlungskompetenz aufbauen zu können. 

Dieses Wissen ist für beide Akteure fundamental, da Unternehmen heute den Fokus bei ihrer 
Stellenbesetzung auf klassische Planstellen legen, bei denen von ihnen erwartet wird, dass sie 
sich für den Bewerbenden entscheiden, der über die beste Fach- und Handlungskompetenz 
verfügt. Kriterien, die in Phasen mit angespannter Personalsituationen in Unternehmen leider 
auch noch zunehmen.  
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… Damit haben die Inklusionsbetriebe und Werkstätten nach wie vor eine zentrale 
Bedeutung für die Umsetzung des Anspruchs auf Teilhabe am Arbeitsleben. … 

Dass Inklusionsunternehmen und Werkstätten eine zentrale Bedeutung für die Umsetzung des 
Anspruches auf Teilhabe am Arbeitsleben haben, ist unbestreitbar. Sowohl Werkstätten wie auch 
Inklusionsunternehmen bieten Unterstützungs- und Beschäftigungsangebote, die es in dieser 
Form im Rahmen des allgemeinen Arbeitsmarktes nicht gibt. Beide können ihren Mitarbeitenden 
von Anfang an und vor allem auch dauerhaft (Job)Coaching und flankierende Schulungs- und 
Bildungsangebote anbieten. Die Inklusionsmitarbeitenden arbeiten in Teams, in denen ihre nicht 
behinderten KollegInnen über ein inklusives Wissen verfügen. Dies alles ist möglich, da eine 
verbindliche finanzielle Unterstützung durch die Leistungsträger im Vorfeld bereitgestellt wird. 

Wesentlich ist zudem, dass der Unterstützungsbedarf der einzelnen MitarbeiterInnen mit 
Behinderungen vor der Arbeitsaufnahme geprüft wird. Ab dem ersten Tag der Zugehörigkeit steht 
jedem Zielgruppenmitarbeitenden damit ein flankierendes Coaching verbindlich zur Seite. 

Deutlich zeigen die Entwicklungen vieler Zielgruppenmitarbeitenden sowohl in 
Inklusionsunternehmen wie auch in Werkstätten, dass diese verbindlichen und ab dem ersten Tag 
der Beschäftigung greifenden Unterstützungsangebote essenziell für ihre berufliche Entwicklung 
und nachhaltige Teilhabe am Arbeitsleben sind. Behinderungsbedingte Einschränkungen lassen 
sich leider nicht immer überwinden. Manche Menschen mit Behinderungen benötigen langfristig, 
vielleicht auch ein Berufsleben lang, ein arbeitnehmerähnliches Beschäftigungsverhältnis. 

Soll ein inklusiver Arbeitsmarkt entstehen, ergibt es mehr als Sinn, die Erkenntnisse und 
Entwicklungen von Inklusionsunternehmen und Werkstätten individualisiert in den 
aufzubauenden inklusiven Arbeitsmarkt zu integrieren. Dies ermöglicht, dass Unternehmen 
neben klassischen Planstellen zukünftig auch Inklusionsarbeitsplätze und BiAPs / 
betriebsintegrierte Arbeitsplätze einer Werkstatt schon in den Personalplanungen etablieren 
könnten.  

Erlaubt sei hier ein Beispiel aus einem anderen gesellschaftlich wichtigen Wirtschaftsbereich: 

Der Markt der ökologischen Lebensmittel entwickelte sich in sogenannten Bioläden und sprach 
in den ersten Jahren eher wenige BürgerInnen an. Auch, weil die Produkte hochpreisig waren. Im 
Laufe der Zeit entwickelte sich zunehmend die direkte Zusammenarbeit von BiobäuerInnen mit 
Supermärkten wie Rewe und Edeka. Heute stehen ökologische Lebensmittel allen BürgerInnen 
zu fairen Preisen zur Verfügung. Selbst in Discountern gehören Produkte, die Demeter, Bioland 
oder Naturland zertifiziert sind, zum ganz normalen Sortiment für alle. 

… die Beschäftigten in Werkstätten …über eine umfassende soziale Absicherung … - etwa 
durch besondere Regelungen im Rentenrecht und den Anspruch auf einen geschützten 
Arbeitsplatz in der Werkstatt. … 

Werkstätten entstanden, da Menschen aufgrund ihrer behinderungsbedingten Einschränkungen 
den Anforderungen des allgemeinen Arbeitsmarktes und der klassischen Planstelle (noch) nicht 
gerecht werden konnten.  

Heute bieten Werkstätten für diese Gruppe von Menschen umfassende soziale Absicherungen, 
ein verbindliches (Job)Coaching am Arbeitsplatz und vor allem arbeitnehmerähnliche 

Projekt Router . 
iv..k/tA&iV ar-be,fev.. 



Drucksache 18 / 16924 
Antrag der Fraktionen CDU u. Bündnis 90/DIE GRÜNEN 
Stellungnahme der ProjektRouter gGmbH 
 
 
 
 

 
Köln, 06.01.2026    Seite 5 von 8 

Beschäftigungsmöglichkeiten an, die auf den Fähigkeiten des Einzelnen aufbauen. Anders als die 
Unternehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes folgen sie nicht den Mindestvoraussetzungen 
einer Planstelle. 

Mit der Weiterentwicklung der beruflichen Teilhabe haben Menschen der Zielgruppe für 
Werkstätten heute das Recht, ihre arbeitnehmerähnliche Beschäftigung auch im Rahmen eines 
BiAP / betriebsintegrierter Arbeitsplatz einer Werkstatt in einem Unternehmen des allgemeinen 
Arbeitsmarktes nachgehen zu dürfen. 

Wie wichtig und zielführend dies für Menschen der Zielgruppe für Werkstätten sein kann, erlebt 
ProjektRouter als Dienstleister verschiedener Werkstätten seit 2005. Nicht alle Menschen der 
Zielgruppe für Werkstätten schaffen den Wechsel in eine sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung. Trotz des Wissens über das Budget für Arbeit oder das Budget für Ausbildung 
entscheiden sie sich aufgrund ihrer behinderungsbedingten Leistungseinschränkungen gegen 
den Wechsel. Im Rahmen ihres BiAP erleben sie sich als wichtige Mitglieder der Teams und 
möchten diesen, für sie passenden Status beibehalten. 

Wie wichtig und zielführend der BiAP auch unter volkswirtschaftlichen Aspekten ist, zeigen 
beispielhaft langjährige BiAP- Beschäftigungsverhältnisse in Seniorenzentren oder 
Pflegeeinrichtungen. Sie unterstützen das Pflegeteam bei nicht wenigen kleinen Aufgaben, die 
längst keiner sonst mehr übernehmen kann, die aber das Alltagsleben der Senioren wesentlich 
bereichern.  

Wichtig und ausschlaggebend für die Zielgruppe von Werkstätten ist: Wechselt der BiAP-
Mitarbeitende in eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung, kann er seine Rentenrechte 
aus der Werkstatt einfach mitnehmen. Dies geht aber nur, wenn beispielhaft das Seniorenhaus 
eine Inklusionsabteilung aufbaut und hierdurch die Rentenrechte der Werkstatt über die 
Inklusionsabteilung weiter durch den Werkstattwechsler genutzt werden können. 

… Dort (allgemeiner Arbeitsmarkt) finden sich für Menschen mit Behinderungen häufig nur 
Beschäftigungen im Niedriglohnbereich, … 

Folgende Fragen seien erlaubt:  

Ergeben sich diese Beschäftigungen vielleicht aus der Tatsache, dass WerkstattwechslerInnen 
zum Zeitpunkt ihres Wechsels in die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung noch nicht über 
die Kompetenzen und Fertigkeiten verfügen, wie sie von Arbeitnehmenden ohne Behinderung für 
die Eingruppierung in höhere Gehaltsstufen im Rahmen der zur Verfügung stehenden Planstellen 
erwartet werden? 

Wäre es vielleicht sinnvoll, wenn dem Wechsel in die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
im Bedarfsfall eine betriebliche Qualifizierung vorgeschaltet würde, so dass der 
Werkstattwechselnde in enger Abstimmung mit dem Beschäftigung gebenden Unternehmen sein 
Fachwissen wie auch seine Handlungskompetenzen erweitern kann? 

Können Entwicklungsmöglichkeiten für Werkstattwechselnde in Unternehmen ausgebaut 
werden, wenn zunehmend mehr Unternehmen über Inklusionsarbeitsplätze verfügen, in denen 
auch für beide Akteure die flankierende Unterstützung durch erfahrene Coachs, vergleichbar zu 
Inklusionsabteilungen, auch dauerhaft sichergestellt ist? 
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Kann es auch ein, dass wesentliche behinderungsbedingte Einschränkungen nur überwunden 
werden können, weil es Nischentätigkeiten in Unternehmen gibt, die den Wechsel in die 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung erst ermöglichen und damit dann leider auch eher 
im Niedriglohnbereich liegen? 

… Den Übergang in den allgemeinen Arbeitsmarkt zu verbessern und mehr Inklusion zu 
erreichen, bleibt daher eine äußerst anspruchsvolle Aufgabe. … 

Wichtig ist, dass diese anspruchsvolle Aufgabe nicht für sondern immer nur mit den Akteuren 
gelöst werden, die es dann auch betrifft. Sinnigerweise mit inklusionsbereiten Unternehmen, die 
inklusive Qualifizierungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten in ihren Unternehmen etablieren 
möchten und mit Menschen mit Behinderungen, die ihre berufliche Zukunft in Unternehmen des 
allgemeinen Arbeitsmarktes anstreben. 

… wie das Programm „KAOA-STAR“ (Schule trifft Arbeitswelt) … richtet sich an Jugendliche 
mit Behinderungen oder sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf. Auch die 
theoriereduzierte Ausbildung, …, ist ein wichtiges Mittel, … 

Aus Sicht eines Inklusiondienstleisters wäre es erstrebenswert, wenn im Rahmen des Übergangs 
aus der Schule in das Berufsleben die bisherigen Angebote durch aufsuchende Coaching- und 
Unterstützungsangebote in den Phasen der betrieblichen Lerneinheiten ergänzt würden.  

Gelingende schulische Bildung baut auf guten Inklusionsteams und flankierenden 
Coachingangeboten in den Schulen auf, vergleichbar sollte dies auch während der wichtigen 
betrieblichen Lernphasen zur gängigen Praxis werden. Auch, weil während dieser Lernphasen 
Unternehmen frühzeitig durch das Inklusionsteam dabei unterstützt werden könnten, die nach 
dem Schulbesuch startende Ersteingliederung der Agentur für Arbeit betrieblich auszurichten.  

Beispielhaft im Rahmen einer betrieblichen theoriereduzierten Ausbildung. Mit dem 
flankierenden Angebot bbA- betrieblich begleitete Ausbildung gewährleistet ein 
Leistungserbringer sowohl dem Auszubildenden wie auch dem Ausbildungsunternehmen 
Coaching und Unterstützung am wie auch flankierend, Stichwort Stützunterricht, des 
Ausbildungsplatz. 

… Ein wichtiges Instrument zur Förderung der Teilhabe …, sind Inklusionsprojekte. Sie sind 
bereits Bestandteil des allgemeinen Arbeitsmarktes …, unterstützen sie… individuell durch 
Maßnahmen zur Weiterentwicklung ihrer beruflichen Kompetenzen. … haben die 
Inklusionsbetriebe auch eine wichtige (Brücken-)Funktion für Menschen mit 
Behinderungen. … 

Inklusionsprojekte bieten wichtige Inklusionsarbeitsplätze. Inklusionsunternehmen wie auch 
Inklusionsabteilung integrieren Unterstützungs- und Coachingangebote in den Arbeitsalltag. Sie 
bieten Menschen mit einer wesentlichen Behinderung eine Beschäftigungsmöglichkeit, die im 
Vorfeld der Beschäftigung geplant werden, bedarfsorientiert auch außerhalb der klassischen 
Planstellen.  

Wesentlich ist auch, die Zielgruppenzugehörigkeit für Inklusionsprojekte wird vor dem ersten Tag 
der Beschäftigung durch das Inklusionsamt anerkannt. Dies ermöglicht für den Menschen mit 
einer wesentlichen Behinderung einen Berufseinstieg, bei dem von Anfang an eine 
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stärkenorientierte Ausrichtung im Vordergrund steht. Möchte sich ein Mitarbeitender der 
Zielgruppe beruflich in einem anderen Unternehmen bzw. einem anderen Bereich eines 
Unternehmens weiterentwickeln, kann er seinen Unterstützungs- und Beschäftigungsbedarf 
einfach mitnehmen. Vorausgesetzt, das Unternehmen bzw. der neue Unternehmensbereich ist 
Inklusionsunternehmen oder verfügt über eine Inklusionsabteilung. 

Welche wichtigen Mehrwerte Inklusionsprojekte für die Menschen mit Behinderung selbst, sowie 
die Unternehmen mit ihren Teams volkswirtschaftlich erzeugen, zeigt die Studie MEHRWIRKUNG 
„Wirkung zeigen für eine inklusive Zukunft“ der BAG IF in seinem Ergebnisbericht Mai 2023. 

… macht deutlich, dass die Werkstätten für Menschen mit Behinderungen weiterhin die 
größte Bedeutung bei der Gewährleistung von Teilhabe an Arbeit für voll erwerbsgeminderte 
Menschen haben. … 

Dies ist richtig, da nur Werkstätten bzw. andere Leistungsanbieter die Möglichkeit der beruflichen 
Teilhabe im Rahmen einer arbeitnehmerähnlichen Beschäftigung für voll erwerbsgeminderte 
Menschen mit einem verlässlichen Coaching- und Unterstützungsangebot bereitstellen dürfen. 

Aus Sicht eines Inklusionsdienstleisters stellen die heute etablierten BiAP-Arbeitsplätze für voll 
erwerbsgeminderte Menschen, die sich eine inklusive Einbindung in ein Wirtschaftsunternehmen 
wünschen, eine wichtige inklusive Teilhabemöglichkeit dar. Im Sinne des Teilhabegedankens 
ergänzen sie heute die Angebote innerhalb der Werkstatt. 

Dem Wunsch und Wahlrecht der Menschen mit Behinderung folgend, sollte diese 
Teilhabemöglichkeit unabhängig davon sein, ob der voll erwerbsgeminderte Mensch über das 
Budget für Arbeit oder das Budget für Ausbildung den Sprung in die sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung schafft. Ähnlich wie die Beschäftigung innerhalb einer Werkstatt für Menschen mit 
Behinderungen sollte ein BiAP, inklusiv ausgerichtet, zur Wahlmöglichkeit von 
Werkstattmitarbeitenden gehören. 

… Im Hinblick auf die Zukunft der Teilhabe an Arbeit wäre vor allem eine stärkere Inklusion 
von Menschen mit Behinderungen auf dem ersten Arbeitsmarkt wünschenswert. … 

Die Praxis eines Inklusionsdienstleister zeigt deutlich, dass sowohl zunehmend mehr 
Unternehmen wie auch zunehmend mehr Arbeit suchende Menschen mit Behinderungen die 
Stärken und den Ausbau eines inklusiven Arbeitsmarktes wünschen und anstreben. Wichtig ist 
hierbei beiden Akteuren, dass ihnen eine individuell ausgerichtetes und phasenübergreifendes 
Coaching- und Unterstützungsangebot zur Seite gestellt wird. Im Bedarfsfall auch während der 
gemeinsam angestrebten inklusiven Beschäftigung.  

Die bisherige Entwicklung auf dem ersten Arbeitsmarkt lässt den Rückschluss zu, dass singulär 
und eher zeitlich befristete Angebote des Coachings und der Unterstützung nicht die Wirkung 
zeigen, die gesellschaftlich von allen gewünscht wird. 

Eine steigende Inklusion von Menschen mit Behinderungen auf dem ersten Arbeitsmarkt, hier 
insbesondere von Menschen mit behinderungsbedingten Unterstützungsbedarf, erfordert von 
allen Akteuren vor allem auch die Bereitschaft sich auf einen Paradigmenwechsel einzulassen. 
Der politisch geforderte inklusive Arbeitsmarkt braucht innovative, wie auch bedarfsorientierte 
Coaching- und Unterstützungsangebote. Erstrebenswert wäre, wenn die heutigen Instrumente 
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der Qualifizierung, Ausbildung und Beschäftigung im Sinne eines neuen aufsuchenden und 
individuell ausgerichteten Gesamtpaketes ausgerichtet würden. Dieses Angebot würde aus Sicht 
eines Inklusionsdienstleisters die Beratungs- und Unterstützungsangebote der 
Arbeitgeberservice der Agentur für Arbeit, der  EAA / einheitliche Ansprechstelle für Arbeitgeber 
und der IFD / Integrationsfachdienst sinnvoll ergänzen. 

Das dies sowohl für Unternehmen wie auch Menschen mit Behinderungen zielführend ist, zeigt 
sich in der Praxis eines Inklusionsdienstleisters. Mit der Bereitstellung eines Inklusionskonzeptes, 
das im Bedarfsfall bis weit in die angestrebte Beschäftigung hineingehen kann, übernehmen 
sowohl der Mensch mit Behinderung wie auch das Unternehmen frühzeitig Verantwortung für die 
Gestaltung und Ausrichtung der erforderlichen Unterstützungsangebote. Die Entwicklung einer 
Leistungsfähigkeit steht von Anfang an im Vordergrund, Coaching- und Unterstützungsangebote 
kompensieren behinderungsbedingte Einschränkungen - solange dies nötig ist bzw. auch wieder 
erforderlich werden kann. 

… In Zeiten eines zunehmenden Fachkräftemangels muss dies auch ein dringendes Anliegen 
der Unternehmen sein, denn etwa die Hälfte der arbeitslosen Menschen mit Behinderung 
haben eine abgeschlossene berufliche oder akademische Ausbildung. … 

Richtig ist, dass Unternehmen zwingend auf gut ausgebildete und handlungskompetente 
Fachkräfte angewiesen sind. Die Frage sei erlaubt: Warum gehen auch systemrelevante 
Unternehmen in andere Länder und Kontinente, um für sich wichtiges Fachpersonal zu 
gewinnen? 

Warum bleibt der Markt aber gut ausgebildeten Menschen mit Behinderungen weiterhin oft 
verschlossen? 

In der Praxis eines Inklusionsdienstleisters wie auch Inklusionsunternehmens zeigt sich, dass 
nicht wenige Menschen mit Behinderungen trotz guter Ausbildung auf Inklusionsarbeitsplätze 
angewiesen sind. Nicht selten fehlt insbesondere jungen Menschen mit Behinderungen, die ihre 
Ausbildung überbetrieblich absolviert haben, wichtiges betriebliches Handlungswissen, das im 
betrieblichen Kontext unabdingbar ist. Im Bedarfsfall benötigen Menschen mit Behinderungen, 
trotz ihrer Ausbildung, eine der Beschäftigung vorgelagerten betrieblichen Qualifizierung. 

… Es bedarf dabei aber weiterhin einer gemeinsamen Anstrengung aller Beteiligten, um 
Arbeitsplätze auf dem ersten Arbeitsmarkt inklusiver zu gestalten und auch emotionale 
Barrieren auf allen Seiten abzubauen. … 

Dass dies geht und sich gemeinsame Anstrengungen aller Beteiligten lohnen, zeigen in NRW 
Unternehmen, die sich neben den Menschen mit Behinderungen selbst auch auf ihren inklusiven 
Weg gemacht haben. Mit dem Wissen inklusionserfahrener Unternehmen können andere 
Unternehmen für den inklusiven Ausbau des Arbeitsmarktes gewonnen werden. 

Die Praxis zeigt deutlich: Es ist ein Ansatz, der sich für alle lohnt. 
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